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Vermiete Wohnung 
in Frauenstein. 

 85 m²;  Kaltmiete 382,00€ + Nebenkosten 
    Tel.  035052 63524         035052 29581 
                          0171 670 5135 

�

Vermiete 2-Zi-Wohnung 
in Frauenstein. 

      40 m²;  Bad/WC/Küche/ Flur, im EG 
     

           Tel.    0171 121 7562 

 

In Frauenstein zu vermieten: 
Möblierte 2-Raum-Wohnung 

mit Bad (eventl. an Azubi) 
---------------------------------------------- 

68 qm-Wohnung  evtl. mit 
Garage.     

 

Tel.: 0231/316283 
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Nun auch für Burkersdorf  
   B r e i t b a n d v e r s o r g u n g 
flächendeckend verfügbar bis 8Mbit/s 

 

Telefonieren ins deutsche Festnetz 
und schnelles Internet so lange und so 

viel Sie wollen 
 

Ab nur 14,95 Euro - FLAT 
 

Vergleichen Sie mit Ihrer bisherigen 
Telefon- und Internetrechnung. 

 

PHILIS Informationssystemtechnik  
Philipp Lissel, Kammstraße 10,  

09619 Dorfchemnitz 
 

Telefon 037320809721 und im Internet 
www.informationssystemtechnik.de  

�

 

 

D a n k s a g u n g  
 

Weinet nicht, ich hab das Leiden überwunden, 
bin befreit von Schmerz und Pein. 

Denkt oft an mich in stillen Stunden, 
lasst mich in Liebe bei Euch sein. 
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   BESTATTUNGSHAUS 
     Ingo Bejsovec 
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Ihr Helfer und Berater  
in Bestattungsangelegenheiten 

 

TAG UND NACHT DIENSTBEREIT 

 

  Kaminholz       Brennholz 
   (Birke, Ahorn, Esche, Buche) 
   1m lang, gespalten, getrocknet!!! 
   Forstbetrieb Köhler Nassau    
   Tel. 037327 9479 od. 01622998902 
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      am Sonnabend, 15. Oktober 2011  
von 9:00 bis 13:00 Uhr 

               in 09638 Lichtenberg, Muldaer Straße 27 
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                       - Elektroniker für Betriebstechnik  
                       - Industriemechaniker sowie artverwandten Berufen 
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Liebe Leser des Stadtanzeigers, 
die Ferienzeit des Sommers geht nun langsam seinem 
Ende entgegen. Ich hoffe sehr, Sie hatten schöne und 
erholsame Urlaubstage. Vielleicht haben Sie in den freien 
Tagen auch den  Frauensteiner Stadtanzeiger gelesen. 
Unter der Rubrik „Interessantes und Wissenswertes“ fand 
sich in den Ausgaben Nr. 259 vom 29. Juli 2011 und 260 
vom 31. August 2011 ein Beitrag mit dem Titel „In der 
Chronik geblättert: Das Jahr 1218 für Frauenstein“ von F. 
Altwein mit einer folgenden Ergänzung von Dieter Petri 
aus Zell. 
Auch ich hätte zu diesem Thema einige Anmerkungen zu 
schreiben, denn 2018 wird Frauenstein seine 800 
Jahrfeier erleben. 
Das Gottfried-Silbermann-Museum hat seit Anfang seines 
Bestehens seine Hauptaufgabe darin gesehen, zu 
Sammeln, zu Forschen und zu Bewahren. Es war das 
Bestreben, im Laufe der Zeit eine Sammlung von Foto-
kopien aller wichtigen Urkunden und Dokumente über 
Frauenstein anzulegen. Diese überaus bedeutenden 
Forschungsaufgaben wurden von dem langjährigen Mu-
seumsleiter Herrn Werner Müller (+ 1999), der 37 Jahre 
im hiesigen Museum tätig war, in akribischer Weise 
geleistet.  
Auf seinen Wunsch stellte  das Landeshauptarchiv 
Dresden dem Museum viele Aktenstücke leihweise zur 
Einsichtnahme zur Verfügung. Nach ausgiebigen Studien 
und Auswertungen  fertigte Werner Müller zahlreiche 
Abschriften an. Diese Arbeit wurde stetig fortgesetzt und 
wir können heute voller Dankbarkeit sagen, dass wir über 
die wichtigsten Ereignisse aus der Geschichte der Stadt 
Frauenstein exakte Zusammenstellungen auf Grund 
urkundlicher Überlieferungen besitzen. Ich staune heute 
immer noch, wie uneigennützig und tatkräftig damals viele 
staatliche Stellen mitgeholfen haben, die  Geschichts-
forschung eines im Aufbau begriffenen Museums zu 
fördern. Zu erwähnen sei hier unbedingt die Landes-
bibliothek Dresden, die Staatliche Fotothek Dresden, das 
Institut für Denkmalspflege in Dresden und viele anderen 
Museen. 
 

Selbstverständlich  besitzen wir eine Fotokopie von der 
Urkunde vom 11. Juni 1218. 
(Das Original der Urkunde befindet sich unter Nr. 211 im 
Landeshauptarchiv zu Dresden). 
Nach Auskunft des Landeshauptarchivs zu Dresden hat 
die genannte Urkunde folgenden Inhalt: 
 

Bischof Bruno II. von Meißen beurkundet, dass ein Streit 
zwischen dem Kloster Altzella 1) und Gertrud, der Witwe 
des Ritters Mathäus vom Meißen, über Hufen in 
Begerwitz vor dem Markgrafen Dietrich 2) freischaftlich 
verglichen worden ist. 
Danach habe diese Frau mit ihrem Sohn Rüdiger und 
zwei Töchtern in Zscheila vor dem Bischof in Anwesenheit 
des Abtes 3) Gerhard von Altzella aller Klage und 
Handlung entsagt, worauf der Bischof diese Hufen 4) 
unter seinen Schutz genommen habe 
Weiter bezeugt er (Bischof Bruno  II. von Meißen), dass 
Hertwich von Meißen für das Kloster Altzella einen 
Weinberg in Zadel für 5 Jahre auf eigene Kosten bebauen 
wolle. Nach Ablauf dieser Zeit sollen die Aufwendungen 
und Erträgnisse zur Hälfte an das Kloster und zur Hälfte 
an Hertwich und seine Frau Gertrud auf Lebenszeit fallen, 
nach ihrem Tode aber auch an das Kloster kommen. 

 
Zeugen beider Handlungen sind gewesen: Gunzelin, 
Dekan 5) von Meißen, Bruning, Abt von Buch und 
Berthold, Mönch ebenda; die Pfarrer (Priester) Baldewin 
von Colditz; Hermann, Wienand und Gottfried von 
Freiberg; Johannes von Dippoldiswalde und Heinrich von 
Frauenstein; Die Laien Godebold von Wachau; Hertwich 
von Meißen, Tammo, Schenk, Johannes von Altenburg, 
Albert von Meißen, Friedrich Schaf und viele anderen. 
 

Geschehen im Jahre 1218, in der VII.Indiction 6), an den 
3,Iden des Junis. 
 

Liebe Leser, es erscheint mir zum besseren Verständnis 
wichtig, dazu noch einige Anmerkungen zu machen.   
1) Altzella war ein ehemaliges Zisterzienster-Kloster bei 

Nossen. Es wurde wahrscheinlich 1162 durch 
Markgraf Otto den Reichen gestiftet. In der 1336-
1349 erbauten Fürstenkapelle sind die Meißner 
Markgrafen von Otto dem Reichen (+ 1190) an bis 
auf Friedrich dem Strengen (+1381) beigesetzt. 

2) Markgraf Dietrich der Bedrängte (+1221) war ein 
Sohn Ottos des Reichen. 

3) Unter „Abt“ (von syr. Abba „Vater“ ) verstand man 
ursprünglich Einsiedler, dann wurden die Vorsteher 
von Klöstern genannt. 

4) Hufe ist die Bezeichnung für die Gesamtheit eines 
bäuerlichen Besitzes im engeren Sinne nur für einen 
Hof notwendige Nutzungsfläche. 

5) Ein Geistlicher, der vom Bischof über einen Kreis des 
Bistumsgesetzt ist. Seine Aufgabe war es, den Klerus 
seines Kreises zu beaufsichtigen. 

6) Ein seit dem 4. Jahrhundert n. Christus für die 
Datierung verwendeter in seiner Entstehung noch 
nicht völlig erklärter Zyklus von 15 Jahren. Die einen 
Datum beigefügte Indiction zeigt an, das wievielte 
Jahr des Zyklus im gegebenen Falle vorliegt. 

7) Iden = im römischen Kalender der 13. , im März, Mai, 
Juli und Oktober der 15. Tag des Monats. 
 

Nun könnten Sie liebe Leser, die Sie bis jetzt gelesen 
haben, meinen, dass der Inhalt der Urkunde eigentlich 
nicht direkt etwas mit Frauenstein zu tun hat. Sie ist aber 
für die Geschichte der Burg sehr wichtig. 
Mit der Nennung des Priesters (sacerdos) „Heinricus de 
Vrounsten“ tritt urkundlich erstmalig der Name 
„Frauenstein“ auf. 
Es ist ganz unwahrscheinlich, dass der Priester Heinrich 
„Ortspfarrer“ gewesen ist. Die aus der 2. Hälfte des 13. 
Jahrhunderts und dem 1. Drittel des 14. Jahrhunderts 
bekannten Urkunden über Frauenstein erwähnen nur das 
„Castrum“ oder das „Hus“, also die Burg und lassen in 
keiner Weise die Schlussfolgerung zu, dass bereits ein 
Ort bestanden hat. Wohl aber gehörten schon die Dörfer 
zu der Burg, also der Distrikt oder Gerichtsbezirk. 
Der erste urkundliche Beweis für die Existenz eines Ortes 
Frauenstein ist die Urkunde aus dem Jahre 1335, die den 
Schultheiß erwähnt. Wahrscheinlich hatte Frauenstein 
damals schon ein gewisses Marktrecht. 
Der in der vorliegenden Urkunde genannte Priester 
Heinrich dürfte somit der Burgpriester gewesen sein. Er 
gehörte nicht dem Adel an, sondern nannte sich nach der 
Burg „von Frauenstein“. Durch die Nennung des Priesters 
Heinrich von Frauenstein wird urkundlich indirekt 
bewiesen, dass im Jahre 1218 die Burg Frauenstein 
schon existiert hat. 
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Wie aus Inventariumsakten des Jahres 1657 hervorgeht, 
hat sich in der Burg die Kapelle im ersten Stock des 
Mittelgebäudes (Palas) befunden. Man kann also 
annehmen, dass die beiden Haupttürme (Dicker Merten 
und Lärmstange) und das zwischen ihnen befindliche 
Wohngebäude im Jahre 1218 schon bestanden haben. 

Auf die Frage von Herrn Altwein „Steht etwas über  
den Bergbau in der Urkunde?“ ist mit NEIN zu antworten. 
Über die Urkunde, die über den Bergbau in Frauenstein 
informiert, wird  in einer anderen Ausgabe berichtet. 
 
Giesela Müller, Museumsleiterin 

�

Frauenstein und seine Festlichkeiten 
Friedrich Göhler , Oranienburg 

Als ich im Frühjahr meinen Artikel zu den Kindheits-
erinnerungen zur Veröffentlichung brachte, waren meine 
Gedanken in Frauenstein und hoffte, entsprechend 
meiner Interessen für die Militärgeschichte doch auf 
Resonanz. Ja diese kam, wenn auch wieder aus 
Pretzschendorf, so doch mit einem direkten  Bezug zu 
Ihrer Stadt und die Überraschung über Form und Inhalt 
der Festzeitung war groß,  beinhaltete dieses Schriftstück 
doch Dinge, die bemerkenswert auch noch bis zum 
heutigen Tag sind. 

 
Bevor ich zu einigen Besonderheiten des IR 102 komme, 
doch einige Vorbemerkungen zu unserem Städtchen zur 
damaligen Zeit. Seit dem Stadtbrand von 1869 mit dem 
Brand von Kirche, Rathaus und Schule, sowie über 
achtzig Wohnhäusern fanden die Teilnehmer 1906 ein 
neu aufgebautes Städtchen vor. Die Eisenbahn bestand 
als  wesentliche Verkehrsanbindung an das Schienennetz 
der Sächsischen Staatsbahn gerade acht Jahre. Im 
Festblatt wird berichtet, dass zur damaligen Zeit der Ort 
1300 Einwohner habe und jährlich in den durch die Stadt 
herausgegebenen „Kurlisten“ über 400 längere Zeit hier 
verweilende Sommergäste vermerkt seien. Dieser gute 
Ruf, welcher  von den Gästen der Stadt ausging, ist sicher 
eine Begründung, warum das einhundert Kilometer 
entfernt sich in Garnison befindliche Infanterie Regiment 
Nr. 102 von Zittau, die Stadt Frauenstein als Festort 
seiner Regimentstage 1906 auswählte. Die zentrale Lage 
im Königreich Sachsen und so mancher „Gemeine“ aus 
der näheren Umgebung, der in Zittau gedient hat, soll 
nicht unerwähnt  sein. Für die Leser dieses Artikels einige 
Bemerkungen zu diesem Regiment und zum sächsischen  
Militär zu dieser Zeit. So ein Regiment hatte damals über 
1500 wehrpflichtige Soldaten- bezeichnet als „Gemeine“. 
Davon konnten während ihrer zweijährigen Dienstpflicht 
ungefähr ein Zehntel des Bestandes den Dienstgrad des 
Gefreiten erreichen. Der Sold lag vor dem  1. Weltkrieg  
bei weniger als 30 Pfennig pro Tag. Eine weitere Gruppe 
unter den Wehrpflichtigen waren die „Einjährig- 
Freiwilligen“. Diese brauchten nur ein Jahr Wehrdienst 
leisten. Der Begriff  täuscht. Diese Soldaten mussten eine 
höhere Schulbildung nachweisen, für die Uniformierung, 

Ausrüstung (bei der Kavallerie einschließlich des 
Reitpferdes), die Bewaffnung und die Unterbringung 
selbst aufkommen. Diese Wehrpflichtigen erhielten keinen 
Sold und der Sorgeberechtigte mußte für die 
Sicherstellung dieser Leistungen seines Sohnes ein 
Zeugnis vorlegen. Das Offizierscorps des Regimentes, wo 
der „Einjährige“ dienen wollte, gab dann noch seine 
Zustimmung. Insgesamt hatte das Militär in der damaligen 
Zeit, auch besonders nach dem gewonnenen Krieg von 
1870 ein hohes  Ansehen. 
 
Postkarten wie diese mit der Beschriftung: 
„Der Soldate, der 
Soldate ist der 
schönste Mann 
im Staate“ 
gehörten zum 
postalischen An-
gebot dieser Zeit. 
Es war eine Zeit 
in der selten vor 
Ableistung der 
Wehrpflicht gehei-
ratet worden ist. 
Männer, die 
damals keinen 
Wehrdienst  
leisten mussten,  
waren gesell-
schaftlich nicht 
anerkannt und für 
diese  gab es 
auch Postkarten für die eventuell der „Eckenschwenker“ 
Modell gestanden haben könnte. Eine weitere 
Gruppierung waren die so genannten „Kapitulanten“, so 
sind die genannt worden, die  sich für weitere Dienstjahre 
über ihre Wehrpflicht hinaus für den Militärdienst 
verpflichteten.. Oft die Zweitgeborenen Söhne der  
Bauern und Handwerksmeister, also der jungen Männer 
die nicht für die Fortsetzung der Höfe und Gewerbe 
vorgesehen waren. Dieser Personenkreis hat sich auch 
oft für die    Schutztruppe“ in den damaligen deutschen 
Kolonien, sprich der Kolonie Deutsch Südwest beworben. 
Der erhöhte Sold und Beförderungschancen lockten.  
Insgesamt nicht ungefährlich. 
Die Verluste der Sachsen sind noch heute an der 
Garnisonskirche in Dresden  nachlesbar, wer damals 
in Ausübung seines  Dienstes sein Leben in den 
Kolonien gelassen hat. 
In der Festzeitung von 1906 ist für die Teilnehmer des 
Regimentstreffen in Frauenstein lesbar: 
„Keetmannshoop (Südwestafrika)- der Widerstand der 
Eingeborenen an der Bahnlinie Keetmanshoop-Karibib 
konnte gebrochen werden. 
 

 


